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70 N Ch wolte allzu gern / verbluͤhte Ane mon / | 
FJieetzt Roſen lieferen von mehr als hundert Blaͤt⸗ 
t 
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und deinen Scheitel drauff mit einer Lorber⸗Kron / | 
8 einen Hochzeits Krantz / damit bey Sturm und 


a | Wettern 
Du ſeyſt vom Ungluͤck frey / nun haben außgeziert; 


Allein man heiſcht von mir / dein Grab⸗Mahl zu beſingen / 


Und da ein Freuden ⸗Lied vor andern hatt gebuͤhrt / 
Nichts / als ein ruhe wohl / ſtatt lebe wohl / dir bringen; 
Jedoch auch le be wohl / denn wer wie du gelebt 
Und in dem Fruͤhling ſchon ſich Lob und Ruhm erworben / 


Durch Demuht / Froͤmmigkeit nach aller Gunſt geſtrebt / 


Lebt hier und dort vergnuͤgt / und iſt gantz nicht geſtorben. 
Zwar wenn LTinctur und Safft koͤnt von der Grufft befrey'n 
Wenn jedes Land und Stadt der weiſen Stein erfunden / 
Und bloß uns nur der Todt erweckete ein Drau n / 
So zehlte man gewiß dich annoch zu Geſunden / 
Indem die jenigen / die deine Baar bezier'n / 


Die deiner Grufft Ihr Hertz mit Seelen Thraͤnen weyhen 


Alſo dich leicht gewolt aus deinem Lager fuͤhr'n 

Umb noch auff dieſem Rund mit dir ſich zu erfreuen. 

Allein was wunderts uns / daß du ſo bald erblaſt / 

Iſt doch der ſchwache Menſch kaum als er iſt gebohren 

Des Todes Unterthan / und auff der Welt ein Gaſt 

Ein Schiff / wo Maſt und Thau und Seegel geht ver⸗ 
| lohren / 


Ein Brunn / den Zeit und Stund vielmahls vertrocknet 
nu!. ö macht / 
Ein Garten / welcher leicht wil Blatt und Bluͤthe miſſen 


Ein Aſt / ſo bald es blitzt und vor dem Donner kracht / 


Durch einen harten Schlag wird von dem Stamm geri 

Ein Irrlicht wenn es ſchon am allerhellſten ode / N 
Doch eh man ſichs verſieht / muß in Koraſte kriechen; 

Ein Land⸗Guth welches ſtets mit böfen Nachbarn graͤntzt / 
Ein Apffel wo hinein die Maden find geſchlichen / | 
Ein Spiegel welcher offt verändere das Geſicht / 

Ein Bau⸗Herr der zuletzt auch ſelbſt fein Grabmahl zim̃ert / 
Ein Kahlwerck welches hegt mehr Schatten als das Licht. 
Man ſchau die Kindheit an / die ſchon ſo bald ſie geht 


Auff gleichen Brettern auch / dem Falle bleibt ergeben / 


Sie ſteht und ſteht auch nicht / wenn nun der Lentz beſteht 
Verführt die Affter⸗Welt in Irrgang unſer er 
Der Sommer unſrer Zeit umbgiebet ſeltne Ruh 

Und wenn der Jahre Glantz zur Mitternacht geworden 
So ſetzt man unferin Sarg letzt dieſe Grab⸗Schrifft zu: 
Der Todt nimmt jung und alt in feinen Sterbens-Orden. 
Darumb muß ſchoͤnſtes Kind / man auch / (ob ſchon zu früh) 
In deiner Bluͤthe noch dir heut dein Grabmahl bauen 
Wir wiſſen niemahls wenn / gnug wenn wir wiſſen wie / 


Wir fahren aus der Welt / und dadurch im Vertrauen 
Zu Ott im Glauben gehn hinauff zur Himmels⸗Bahn 


Wo ferner uns niemand mag Strick und Netze ſtellen 


Mo keine Kraͤnckung macht das Hertz zum Unterthan / 


Und auch die Unſchuld nicht darff Neid und Feind vergaͤllen 
Denn hier hebt offtermahls ein Hoſianna ſingen 


Uns in der Welt empor. Wenn uns das Gluͤck anlacht / 
Da morgen weñ ſich Schmertz wil in die Sehnen dringen / 


Man faſt das Grabmahl ſelbſt zuſehende ſich macht. 


Bald ſtirbt Homer von Gram / Catull durch einen Brand 
Pompejus durch die Liſt / Cæſar wenn Freunde wuͤtten / 
Orumb beſſer dem / dem Gott / den Himmel zu erkant / 
Der hat Feind / Neid und Todt ja alles hier beſtritten 
Da doͤrffen wir nicht mehr des Gluͤckes Amboß ſeyn / 
Noch fuͤrchten auff der Welt Berfolgung Angſt und Pla- 


ge / 
Doch Solon doͤrffte bald noch dieſen Spruch ausſchreyn: 
Das kein Menſch gluͤcklich fen vor feinem letzten Tage. 
Du aber Seelige biſt mehr als wohl begluͤckt / 
Du first als Braut nunmehr bedient von Cherubinen. 
Der Hoͤchſte welcher dich aus dieſer Welt geruͤckt | 
Laſt zu das zwar wir noch verlangen nach Shriftinen 
Weil deiner Tugend-Pracht diß von uns haben will 
Allein weil jeder Menſch ſtirbt wenn es G Ott wil haben 
Der allen Srerblichen geſetzet Stund und Ziel. | 
Setzt man dir auff dein Grab darein der Leib vergraben: 
Hier liegt derzletzte Zweig von Herren Grauers Stamm 
Der Kern iſt nun bey G Ott hier find 7 Huf und Scha⸗ 

| en 


Denn weil Criſtina ſich erwehlt den Braͤut igam / 
Der indem Himmel Sie umzirckt mit Liebes ⸗Strahlen / 
So kan ihr fruͤher Tod nicht einſt ein Tod uns ſeyn / 

Denn wer ſo jung und früh gleich ſtirbt auff dieſer Erden / 
Wenn er den Ruhm verlaͤſt vom wahren Tugend Schein / 
Der kan mit rechtem Recht allhier verewigt werden. | 


